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Personen: 

Der Ammann 
Frau Ammann 
Felix    beider Sohn 
Sepp    Bauer im Nägeliboden 
Beth    seine Frau 
Änneli    deren jüngste Schwester 
Peterli    Bauer im Dürluft 
Eisi    seine Frau 
Bänzli    beider Sohn 
Eglihannes   Bauer im Söibrunnen 
Die Pintenwirtin 
Mädi    Meisterjungfer bei Ammanns 
Chläusel   Geissenbauer und Schreibkundiger 
 
 
Spieldauer: ca. 2 ½ Stunden 
 
Zeit:  Um 1850 
 
Ort:   In der Vehfreude, einer mittelgrossen Ortschaft im 
  Emmental. 
 
1. Akt:   Spielt an einem Sonntagabend in der 

 Gaststube der „Pinte“ 
2. Akt:   Platz beim Brunnen vor dem Dorf 
3. Akt:   Vor dem Bauernhaus im Nägeliboden 
4. Akt:   In der Wohnstube bei Ammanns 
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Beschreibung der Personen: 
Der Ammann ist ein sympathischer Sechziger, seine Frau mag etwa 
fünf Jahre jünger sein, der Sohn Felix ist ein flotter Bursche, 
lebensfroh und in heiratsfähigem Alter. Sepp und Beth sind 
bodenständige Bauersleute, etwas über fünfzig. Änneli ist ein junges, 
frohes und sehr symphatisches Bauernmädchen. Peterli ist ein 
unzufriedenes „Gädermanndli“, sein Eisi mageren Leibes und mit einer 
bösen Zunge versehen, beide sind etwas über vierzigjährig. Bänzli hat 
soeben die Schule verlassen und ist der „Lausbubentyp“. Eglihannes 
sieht verhältnismässig vertrauenserweckend aus, doch merkt der 
Zuschauer recht bald, dass er ein schlauer Fuchs ist. Hannes ist ein 
Fünfziger. Ungefähr im selben Alter steht die Pintenwirtin, deren 
Freundlichkeit nicht immer echt wirkt. Mädi steht in den 
Dreissigerjahren und kommt sich recht wichtig vor. Chläusel sieht 
ärmlich aus und erweckt sogleich den Eindruck, dass er zu allem 
Unguten fähig ist 
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I der Vehfreud 
Mundartstück in vier Akten von Frieda Wenger-Knopf 
 
BE/ 6D, 7 H, Zeit: um 1850, 4Bb (Gaststube, Platz, vor Bauernhaus, 
Wohnstube)  
 
Ein abendfüllendes Theaterstück frei gestaltet nach Jeremias Gotthelfs 
„Käserei in der Vehfreude“ 
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 Erster Akt 
 

Szenerie: Ende Sommer an einem Sonntagabend in 
der Pintengaststube. Hinten rechts steht eine Art 
Buffet mit Gläsern und Flaschen darauf. An der 
linken Seitenwand ist ein langer viereckiger Tisch 
mit einer Bank der Wand entlang und Stabellen 
oder altmodischen Stühlen ringsum. Weitere 
kleinere eckige Tische und Stühle stehen in der 
dunkel getäferten Gaststube, die drei Ein- resp. 
Ausgänge hat. Derjenige in der Hinterwand führt 
auf den Gang hinaus, einer links hinten in die 
Küche und der dritte rechts hinten in das 
anstossende Säli. Beim Öffnen des Vorhanges ist die 
Wirtin allein in der Gaststube. Eine 
Petroleumlampe steht auf dem obern Tischende, 
von der die Wirtin Schirm und Glas abgenommen 
und auf den Tisch gelegt hat. 
 

Wirtin: (sagt erbost zu der Lampe, da es ihr nicht gleich 
gelingen will, den Docht anzuzünden) Ale, la gseh, 
du donners Dache, nimm Füür u zündt ändliche. Es 
isch de viel Heiteri nötig, we de üser Vehfreudiger-
Chäsereignosseschäftler fertig grateburgeret hei 
hinecht u die de derna dahären i d’Pinte chömen ihrer 
erlächnete Halszäpfli cho gah anetze. (brennt sich mit 
dem Zündholz an den rechten Zeigefinger) Ui! — 
ui! — (betrachtet kurz die „Brandwunde“, steckt 
den Finger in den Mund, zieht ihn wieder heraus 
und schaut den Schaden neuerdings an) Das isch no 
gnädig abgloffe, gwüss. — Weder du donners 
Chouderi da hesch grad höchsti Zyt gha, für afa 
z’züngle, es hätti de nümme lang bruucht, so wäri de 
angänds der ganz Tägel zum Fänster use gfloge! 

Eglihannes: (trat bei den letzten Worten leise unter die Türe 
links) Guets Abeli wohl, Röseli, guets Abeli wohl! — 
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Un i, wirden ig im Fall o zum Fänster use bängglet, 
wenn i nid wot afa brönne? 

Wirtin: (sichtlich erfreut) Gueten Aben o, Eglihannes! — 
Wohl öppe chuum muesch du zum Fänster uus, du 
bisch doch nid e Lampen un e ke Dache! — Aber la di 
doch ändlichen a d’Heiteri! 

Eglihannes: No so gärn, Röseli, eh, d’Stuben isch doch gwüscht? 
Wirtin: Ja ja, scho syt zwone Stunge het my Alt sys Cheibli 

binenangeren un isch i d’Schlafchammeren ueche gah 
hingertsi luege. 

Eglihannes: Nu ja u gscheih nüt bösers. 
Wirtin: Dass du scho da bisch u so alleini, Hannes — bisch du 

im Fall hinecht nid a der Hüttegmein gsi? 
Eglihannes: Wo wohl, bim donnerli wohl, das giengti nid souft ohni 

mi, so ohni Hütteschryber, dänk doch o. 
Wirtin: De bisch du den angere vorab cho, u 

d’Chäsereignosseschaftsversammlig wäri fertig? 
Eglihannes: Ja u nei. Die Chniepine wäri sowyt afangen us der 

Versammligsstuben use, aber geng wie geng stange si 
halt no ungerwägs zämen u chümele wyter mitenang. 
Aber es isch nache, dass diesen oder äine jede 
Ougeblick da i dy Gaststube yne cha cho gah trappe, 
drum vorhär no hurti zu üser Sach, Röseli: Weisch du 
jetze, ob du mit mir a nächste Burdlefmärit chasch 
ertrünnen oder nid? 

Wirtin: Das wird wohl z’greise si, Hannes. My Sürfli bringen i 

sälte me mit mir wyter weder zäche Schritt vo’r Pinte 

dänne. Näbe däm Chürmi chönnt i ganz ring versuure, 

erger weder zwöijährige Chabis in enere hölzige 

Stangen inne. 
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Eglihannes: Das darf nid zu däm cho, Röseli, vor däm wot i di äben 

abha, drum wartisch du uf mi am nächste Donnstig am 

Morgen am sächsi bim Chrüzwäg oben im 

Brunnewäldli, gäll ja? 

Wirtin: Es söll so abgredt si, Hannes, aber gschmalbartet wird 

mir de nid öppen a däm Burdlefmärit, hesch ghört? 

Eglihannes: I ha di no geng rächt gha, so wie’s gäng u gäb isch.  

Wirtin: Da muess mir de hingägen umen esmal e Fuhre gfahre 

si! (im Gang draussen werden Tritte hörbar) Los! 

— I gloube sie nachi ändliche. 

Eglihannes: I will mi vorderhang no chli verzieh dert i ds Säli 

hingere, mi cha drum nie wüsse, am Änd chan i vo dert 

us no so mängs vernäh, wo nid für myner Ohre gseit 

wird. (nähert sich der Türe rechts und sagt im 

Abgehen) I gange de änefür usen u stosse vom Gang 

här speter zue ne da yne. (ab nach rechts)  

 

(Wirtin macht die Lampe fertig in Ordnung und 
stellt sie mitten auf den langen Tisch. Durch die 
Mitteltüre treten nacheinander sonntäglich 
gekleidet ein: Der Ammann, Felix, Sepp und Peterli. 
Die vier setzen sich oben an den Tisch, der 
Ammann an die Schmalseite) 
 

Alle: (beim Eintreten durcheinander) Gueten Abe! — ‘n 
Abe wohl! — ‘n Abe! — 

Wirtin: (sehr freundlich) E gueten Abe wohl, allersyts! — Jä, 
si das im Fall all Vehfreudiger-Chäsereignosseschafter, 
wo a der hinechtige Versammlig si gsi? — oder heit dir 
aber umen einisch Chritz gha mitenangere, wie o scho? 

Ammann: ‘s isch sicher nid bös gange, muesch nid vergässe, 
Rösle, morn isch de ume Wärchtig, derwäge si teil 
gäge hei zue, u anger si halt i „Bären“ ache, das isch 
halt jedem sy Sach, versteisch? 

Wirtin: Ho, da ma-n-i scho nache, herrjere Gott! — Die jungi 
Bärewirti cha drum o gar es schynheiligs Lärveli 
ufsetze, e jedem fyn tue und allne gelle! 
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Peterli: Da chasch du halt lang, Rösle, die alti Pintewirti isch 
halt eifach d’Pintewirti — u d’Bärewirti isch gmögig, 
no jung u chräschlegi, jä u das si drum zwo Sache, 
weisch! 

Wirtin: Ömel du, Peterli, bisch numen eini. Du bisch u blibsch 
für dyr Läbtig der halbschlau Dürluft-Peterli, e Höseler 
u Pföseler, wo jahry jahruus na der Musig vo syr 
Chäderi-Eise muess tanze! 

Peterli: Halt dys ungwäschne Muul, Rösle. Wenn i näbe myr 
bissigen Eise ma bstah, so nimen i’s my Seel mit dir o 
no uuf! 

Felix: Du bisch Sinns, Peterli, Üebig machi halt o i däm 
Artikel der Meister, gäll ja? 

Wirtin: Wäge myne söll’s der Peterli nume la drufab cho, i 
warten ihm scho. 

Sepp: U mir da warten o, uf öppis Dünns, ale Wirti, bring üs 
ändliche neuis. 

Wirtin: Nume gseit, mir si guet verseh, un üse Wychäller isch 
de my Seel nid um enes Haar breit schlächter dranne, 
weder öppe das Wychrömeli im „Bären“ unger. 

Ammann: Nu ja, so bewys üs di Meinig u bring vorderhang e 
Gutter voll Wysse, aber de nid so hert gschwäflete! 

Wirtin: Rächt Lüt hei rächt Sache, Amme. U der Pintewy darf 
si la gseh. (nimmt eine weisse Literflasche vom 
Buffet, hängt im Vorbeigehen hinter dem Buffet 
noch den grossen Kellerschlüssel ab und geht nach 
links ab) 
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Sepp: Es macht d’Gattig, dass vo den angere dä Abe kene im 
Sinn het für dahären i d’Pinte z’cho? 

Felix: Am Änd het d’Rösle vorhine doch nid so wyt dernäbe 
greckt, wo sie giftelet het vo wäg em schönere Gfräsli 
vo der Bärewirti! 

Peterli: Ja jetze, wahr isch es ömel, dass äini en amächeligeri 
isch, weder öppe hie üses Bisszange-Rosi. 

Felix: Oder o so nes gwüsses Eisi im Dürluft obe! 
Peterli: Chumm mir nid i eim yne mit em Eisi, Felix! 
Felix: O i meine’s gwüss nid bös, Peterli, i möchti dir nume 

d’Längizyti na-n-ihm verringere, weisch. 
Ammann: So, es tuet’s u wägen äim, glouben i, dass es den 

angere Vehfreudiger meh drum geit für die ganzi 
hinechtegi Hüttegmein no einisch ungschiniert chönne 
dürez’chätsche, drum si sie i „Bären“ ache. 

Peterli: Gottlob bin i nid mit dene, das alls no einisch z’ghöre, 
wäri mir hingäge zwider, ja gwüss. 

Felix: Säg das nid z’lut, Peterli, so wie-n-i dys Eisi kenne, 
wot das vo dir no vor em Yschlafe wüsse, wie u was a 
der Chäsereigmein gange isch dä Abe. 

Peterli: Wenn i Gfehl ha, so het’s der Schlaf de scho überno, 
un i cha mit em Wiederchöie warte bis morn. 

Ammann: I für mi gloube, dass hinecht nid e jede Bschluss, wo 
mir gfasset hei, eso isch usecho, wie-n-er allwäg am 
grössere Teil vo üsne Buure daheime vo ihrne 
Wyberen isch vorgrächnet worde. 

Sepp: Das jedefalls scho, aber i ha d’Idee, dass üser 
hinechtige Bschlüss gwüss nid dämna wyt dernäbe 
gange syge. 

Peterli: Hm, was weiss i neue, oder hesch du nid gwahret, 
Sepp, wie gar donners gärn der Eglihannes 
Hüttekassier worde wäri? 

Felix: Ja my tüüri, dä hätti’s just no gfählt für das Pösteli! 
 
 
Peterli: Ds Züüg derzue hätti är allwäg scho no so, no gester 

het är mir z’längem u z’breitem brichtet, was är für nen 
usdifidierte Rächner sygi, wie-n-är’s verstangi mit 
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Gäld umz’gah wie nid hurti en angere, u dass är si so 
quasi vo jung uf gwahnet sygi, für im Gäld inne 
z’chrüschle. 

Felix: Das ma ja si, nume chunt es geng drufab, i wämses 
Gäld inne dass eine chaflet! 

Sepp: U wo dir der Söibrünneler vo syne Hüttekassiersplän 
vorgschwäflet het, het är dir wohlöppen o grad gseit, 
wieviel dass är dir wöll schmiere, we du für ihn 
tüegisch stimmen un är Hüttekassier wurd, oder? 

Peterli: Zahl het er neuen e keni gseit, aber.... 
Sepp: (fällt ihm ins Wort) Eglihannes u Hüttekassier! — So 

eine für das Ämtli, wo sys Wort no nie meh Hebi gha 
het, weder es Ankebälleli a der Julisunne! 

Peterli: Jä aber eine vo dertnachen isch är halt einewäg, der 
Eglihannes. Gattlig Buechstabe cha dä machen u 
d’Zahle so styf näbenangere stelle, wie’s nid e jede 
Schuelmeister cha. 

Sepp: Wäge myne chönni dä das miera, aber dass usgrächnet 
dä Eglihannes — dä gschliferig Hagel — hinecht isch 
usgschosse worde für die dryssg usgschoubete Chäs 
z’verhusiere, das passt mir uf kei Wäg i Chratte. 

Ammann: Meinsch du öppe, Sepp, mir sygi das breicht? — 
Nadäm dä isch vorgschlage worde näb em Chäser, ha-
n-i müesse la abmehre, un es isch wägerli nid my 
Schuld, dass der Eglihannes mit dreine Stimme het 
über möge. 

Peterli: Ömel i ha-n-ihm d’Stimm o gä, weder was ha-n-i 
angers wölle? Afe het mer Hannes gchääret derfür, un 
Eisi isch ömel o Sinns gsi, de no ender däm, als öppen 
em Chäser. 
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Sepp: Dy Stimm het ja nid der Usschlag gä, Peterli, es isch ja 
um meh weder numen eini gange. 

Wirtin: (tritt von links her auf, in einer Hand die volle 
Weissweinflasche, in der andern neben dem 
Kellerschlüssel den Stock mit einer noch 
brennenden Kerze. Sie stellt alles auf das Buffet, 
bläst die Kerze aus und macht Gläser auf einem 
Tablet zurecht) U da wär ig o ändliche! 

Felix: I sägen o sövel, vo Pressierige schinsch du hinecht nid 
grad z’si! 

Wirtin: Gloub der Gugger, es isch mir o derna ergangen im 
Chäller unger. 

Felix: Bisch im Fall uf amene Chällerschnägg etschlipft? 
Sepp: Oder hesch wäg em Wasser nid guet zum Fessli zueche 

chönne? 
Wirtin: O stürmet doch miera wäge myne soviel dass dihr weit! 

— Es sich allwäg chuum my Fähler, we mir z’hingerist 
im Wychäller hinger d’Cherzen erlöscht! 

Felix: Das isch hingäge scho ugäbig, so settigs. 
Wirtin: Eh was ha-n-i brüelet, aber kene von ech hätt mi wölle 

ghöre. 
Ammann: Das isch hingäge wohl viel verlangt, Rosi, der 

Pintechäller isch no us der Zyt vo der endere 
Grossmuetter nache, d’Müür si dick u d’Dieli isch 
buuchet. 

Sepp: Aber du bisch ihm ömel allem na umen i Chehr cho, 
süsch wärisch ja nid da! 

Wirtin: He ja, gottlob bin i ändlichen ume da obe, aber dihr 
hättet allwäg no lang uf mi chönne warte, we nid der 
Eglihannes grad wäri um en Egge cho, mi het ghört 
brüelen u mir isch z’Hülf cho. 

Felix: So, so der Söibrünneler isch dy Retter gsi i der Not. 
Aber wär weiss, am Änd hättisch du d’Chällertüre 
doch no ender gfunge, we dä dir se nid hätt ghulfe 
sueche? 

Wirtin: Hock uf dys Muul, du. We du scho em Amme sy Junge 
bisch, so chäm’s mir de nid drufab, für di a die früschi 
Luft use z’tue, u du wärisch de nid der erst, wo das vo 
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mir müesst über sich la ergah! (hat während dem 
Gespräch die Gläser vor die Männer hingestellt und 
schenkt ein) Zur Gsundheit allersyts! 

Alle: (nehmen die Gläser zur Hand, stossen miteinander 
an und sagen durcheinander) Gsundheit Amme! — 
Gsundheit Felix! — Zur Gsundheit Sepp! — Gsundheit 
Peterli! — 

Ammann: (das Glas wieder auf den Tisch stellend) Wo wohl, 
Rosi, das Wyli macht si! 

Felix: Hm, wie sött’s o nid, we’s so vo wyt hingervüren isch 
greicht worden? 

Wirtin: Los, Bürsteli, dänk dra, was i dir vorhine dröiht ha! 
Felix: Aha, äbe ja, i bi halt chli vergässliche! 
Eglihannes: (tritt durch die Mitteltüre ein) Soli, da wär i o! 
Felix: Mhm, mir gseh’s. 
Sepp: I ha gsinnet, du sygisch mit paarnen angere gäg em 

„Bäre“ zue. 
Eglihannes: Nei, i ha ungerwägs no öppis gha usz’richte, un im 

„Bäre“ ha-n-i weder öppis z’sueche, no verlore, derzue 
steit es mir als Hütteschryber jedefalls nid schlächt a, 
wenn i mi i d’Nechi vom Presidänt tue la, oder? 

Sepp: He äbe gäll, du bisch ja üse Schrybchnächt! 
Peterli: U bim ene Haar wärisch du no der Hüttekassier worde 

hinecht, Hannes, ja my Seel.  
Felix: Allwäg ja — bim ene Haar — aber du het halt das Haar 

la gah! 
Eglihannes: O nume ghouen u gstoche, wäge dessi hocken i 

einewäg da zu euch a Tisch. 
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Ammann: Wäge myne mach nume, Hannes. (reicht der Wirtin 
die leere Flasche) La gseh, Wirti, gang füll nache! — 
Derna gib em Eglihannes o nes Glas u füll’s zue! 

Wirtin: Gärn Amme, gwüss gärn. (mit der Flasche und dem 
Schlüssel nach links ab) 

Peterli: (spürt schon ein wenig den Alkohol) U ds Liecht, 
Rösle, ds Liecht? — Nimm de dä Rung e Latärne mit, 
der Eglihannes isch de dasmal nid mit Zündhölzleni i 
dyr Nechi! 

Eglihannes: Schwyg stürme, was geit di das a? 
Peterli: (unbeirrt) Jä weisch, Hannes, gschider isch scho vo 

jehär geng besser gsi. Lue, d’Rösle chönnti i der 
Fysteri umgheie, der Gutter verschla, si schändten a de 
Scherbeni, un eh weder nid müessti no dä Abe der 
Dokter zueche! 

Eglihannes: Du redsch halt o so, wie du’s versteisch, Peterli. (zu 
Felix) U will i grad dra dänke, Felix, es isch mir de 
Ärnst gsi hinecht a der Versammlig, wo-n-i gseit ha, i 
fahri de also o a der Chäsfuehr gah Langnou yne, i bi 
de so guet e Chäsereignosseschäftler wie dihr angeren 
o u derzue de no im Vorstand! 

Felix: I ha dir gseit wo düre, Hannes! — U bi däm blibt’s. 
Sepp: Stier’s doch nid düre, Hannes, dy Leiterwagen isch 

doch viel z’schwache derzue! 
Eglihannes:  Aber schön blau agstrichen isch er, so wie’s z’Ängland 

äne der Bruuch isch. 
Felix: Das änderet nüt a der Sach. Eglihannes. Es fählt dir 

amene rächte Zug, da dys magere Füchsli, wo men ihm 
vo wytem d’Rüppi cha zellen u der gstabiochtig Choli, 
wo vor Elti gli einisch e ke Jahrgang me het, die passen 
uf ke Wäg i üsi Chäsfuehr yne! 
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Eglihannes: (fährt wütend vom Stuhl auf und schlägt auf den 
Tisch) Donnerwätter hingere doch ömel o! — Eifach 
all si gäge mi, mys Züüg wird i eim yne nume 
vernüütiget! — Aber zellet druuf — ig — der 
Eglihannes vom Söibrunne, chumen o mit a 
d’Chäsfuehr, chöit de gseh! 

Felix: Un i bi usgschossnen Obme vo der Fuehr, un i begähre 
mi nid für di gah la usz’lachen u z’schämen uf 
Langnou yne! 

Eglihannes: Un i fahren o, punktum! (setzt sich wieder)  
Ammann: So, lat’s la guete. Bis dass üsi Chäsfuehr i Gang chunt, 

louft no viel Wasser dür d’Ämmen ache. — (nimmt 
das Glas zur Hand) Stosse mir lieber no einisch a! 

 
(Alle ohne Eglihannes nehmen die Gläser zur Hand 
und stossen an) 
 

Peterli: (leert sein Glas und stellt es hin) Hm, isch das ömel o 
nes chüstigs Tröpfli hinecht, wie chrällelet eim das 
Wyli so styf um ds erlächnete Halszäpfli ume! 

Sepp: So düecht’s di, hesch rächt, häb di nume ghörig derzue, 
morn pfift de umen es angers Vögeli im Dürluft obe! 

Peterli: I Gottsname, so la-n-i das Kanarievögeli halt de la 
chrähie. 

Eglihannes: Un i säge’s grad no einisch u vor Züge, dass i.... 
Felix: Uf ke Fall wirsch a d’Chäsfuehr cho! 
Eglihannes: (fährt neuerdings vom Stuhl auf und macht die 

Faust) Du hagels Hagel, muess i di ächt no hinecht i 
d’Fingere näh? 

Felix: (steht auch auf) Wie du meinsch, i bi zwäg! 
Peterli: I rate dir ab, Hannes, lue, der Felix isch si de besser 

gwahnet für driz’schla, weder du! 
Eglihannes: Ja, un em Amme sy Gäldseckel o, für na de Schleglete 

vo sym übersüünige Junge de albe gah guet z’mache! 
Ammann: Hocket ab! — U jetze schwiget ändliche vo däm!  
 

(Beide setzen sich) 
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Eglihannes: Bir nächste beste Triftig, rächne mir de mitenangere 

ab, wart du nume! 
Felix: I bi gwüss gärn derbi! 
Sepp: (lenkt bewusst auf ein anderes Thema über) Mi 

freut’s für üse Senn, dass dä hinecht soviel Stimmen 
übercho het für wyter Chäser i der Vehfreud z’blibe. 

Peterli: Däm ha-n-i ömel o nid gstimmt! 
Felix: U das gwüss nume, will’s Eisi nid het wölle ha! 
Peterli: Ds Heu hei die zwöi no nie uf der gliche Bühni gha, 

das isch scho so.  
Eglihannes: Un i ha-n-ihm nid ufgha, will dä d’schuld isch, dass i 

zälbisch nid bi Hüttemeister worde! 
Felix: Jä üse Chäser het drum ganz e fyni Nase! 
Eglihannes: Äbe just o so eini, wo glägentlich muess töfflet wärde! 
Peterli: Das z’mache, Hannes, isch de wägerli o nid chouscher, 

vergiss nid, dass üse Senn bir letschte Lüderechilbi het 
oben use möge im Sagmähl! 

Eglihannes: Das isch mir glich, däm bängglen i schon-esmal e 
ghörige Chnebel i d’Speiche, zellet druuf! 

Sepp: Aber wieso chybe de dys Eisi u der Chäser so 
mitenangere, Peterli? 

Peterli: He ja, will dä denn so isch gah nes Gheie ha, wo-n-is 
öppe hie u da nes Tröpfli Wasser bim Wäschen i der 
Bränten inne blibe n isch! — Es isch si my Seel nie 
rächt derwärt gsi nume dervo z’rede. 
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Ammann: Wo wohl, Peterli, das het denn lut u dütlich müesse 
gseit si, es het drum o no anger Vehfreudiger gha, wo 
zu der gliche Zyt wo du u ds Eisi Sinns si gsi, es 
Chüehutter u d’Brunneröhre sygi mitenangere ganz 
nach verwandt. U für settigne das usz’dütsche, hei mir 
du da die Kummission zämegstellt, wo du für Ornig 
gsorget het. 

Eglihannes: Zu mir chöi die Kummissionsmanndli zu jeder Zyt cho, 
i bi ganz suber über ds Nierestück u ha-n-es guets 
Gwüsse! 

Felix: (abschätzig) Hm, du un es Gwüsse! 
Eglihannes:  Du ungwäschne Mistchlopfer du! 
Ammann: So, still! 
Peterli: (entschuldigend) Ach, die Wyber — die Wyber! — 

Da cha halt eine lang, we syni hingerdüre mit der 
Brunneröhre tuet nachebessere, für dass es ihre meh 
Milch i d’Chuchi ma zieh! 

Felix: U der Ma nid wyt vo ihre dänne steit u ‘re zueluegt! 
Peterli: Grad ds hingerste Mal ha-n i’s de sicher nid gseh, we 

ds Eisi... he äbe ja. 
  
 (Wirtin kommt mit einer vollen Flasche und mit 

einer brenneden Stallaterne von links herein, stellt 
die Laterne auf einen Nebentisch, tritt zu den 
Gästen und füllt die Gläser nach. Auch Eglihannes 
erhält ein Glas) 

 
Wirtin: No einisch, zur Gsundheit, Manne! 
 
 (Alle stossen miteinander an, mit Eglihannes ein 

jeder zuletzt und nur flüchtig) 
 
Felix: (nachdem er das Glas abgestellt hat) Dä Rung hesch 

allem na nid Ungfehl gha mit em Liecht, Rösle? 
Wirtin: Nei, das nid, aber s’isch allwäg nümme grad viel im 

Fessli, drum het’s nid rächt wölle loufe! (ab durch die 
Mitte mit der Laterne) 
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Ammann: E mir si ömel nid verdurstet derwile. 
Peterli: Aber das möcht i de no gseit ha, Manne, haltet de 

daheime ds Muul, vo wägem Nachebesseren i der 
Bränte mit settigem us der Brunneröhre, i hätti de gar 
donners es unguets Verding, we’s em Eisi sötti z’Ohre 
treit wärde, was i da vorhinen usplouderet ha vo 
wägem Milchstrecke. Dänk men o, we ds Eisi der 
Schlag täti träffe? 

Felix: Un us em Dürluft-Peterli e Witlig wurdi! 
Peterli: (weinerlich) O Felix, red nid eso, was wett i ömel o 

vürnäh ohni mys ärdegueten Eisi? 
Felix: Äbe gäll. — (nimmt das Glas zur Hand) Chumm, 

Peterli, mir stossen a uf gueti Gsundheit un es längs 
Läbe vom Dürluft Eisi, vo dym ärdegueten Eisi! (alle 
stossen mit Peterli an) 

Peterli: (trinkt neuerdings sein Glas in einem Zuge leer, 
behält es in der Hand, steht auf und beginnt 
fröhlich zu singen) „Niene geit’s so schön u lustig, 
wie daheim im Ämmital. Da git’s allergattig Rustig, 
schöni Meitschi überall, hu...“ 

 
(In diesem Moment wird die Mitteltüre aufgerissen, 
Eisi wird sichtbar, das sich bemüht, sich von dem 
Zurückhalten der Wirtin zu befreien) 

 
Peterli: (bricht den Gesang ab und bekommt es mit der 

Angst zu tun) Rösle, häb se! — Häb se! 
Eisi: (wütend) La mi la gah du donners Drucke — hesch 

ghört, la los! 
Peterli: Rösle, i ha der a, mach was d’chaisch! 
 

(Eisi reisst sich in diesem Augenblick von der 
Wirtin Hände los und kommt bis Mitte Gaststube. 
Die Wirtin bleibt in der Nähe des Buffet stehen und 
schaut aufmerksam dem nun Kommenden zu) 
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Peterli: (wird „klein“ und setzt sich geduckt wieder an 
seinen Platz) O Rösle, Rösle, was hesch du mir anne 
gmacht! 

Eisi: (überlegen, stützt die Hände in die Hüfte) Soli, da 
hei mer’s umen einisch das Chleeblatt u Vehfreudiger 
wo Harz am Hosebode hei! 

 
(Wirtin tritt zum Tisch und füllt die Gläser nach) 

 
Peterli: Mach’s nid z’ugattlig, Eisi, lue, der Ammen isch de o 

derbi! 
Eisi: Ob Ammen oder nid Amme, für mi isch Hans was 

Heiri, u der Ammen isch nid um enes Haar breit besser, 
weder dir angere Wirtshüseler da o. (geht zu Peterli 
und zieht ihn unsanft am Kragen vom Stuhl) U du 
donners Mürggel da! — Für die wär’s längste Zyt gsi, 
für gäg em Dürluft zue! 

Peterli: D’Längizyti nahm Dürluft het mi drum bis dahi neue 
nid hert plaget, Eisi! 

Eisi: Meinsch du im Fall, i heigi uf di planget? — Bhüetis 
— aber du so lang gah z’löte! — Dys rünnige 
Gäldseckeli erlydet das nid, oder gloubsch du Gali, äs 
mögi d’Stange ha mit de volle Söiblattere vo allnen 
angere da inne? — Wart du nume, bis mir zämethaft im 
Dürluft obe si, dir will i de d’Levite läse, zell druuf! 

Peterli: Das glouben i dir uf ds Wort, Eiseli, i weiss, du bisch 
nid es Vergässligs! 

Eisi: Soli, aber jetze mach ändliche vo der u chumm mit mir 
gäg em Dürluft ueche, mit dir isch es Zyt, höchsti Zyt! 

 
Felix: Aber vom volle Glas wird nid furt gloffe, Peterli, la 

gseh u zwäng vor em Gah die paar Schlückli Wysse no 
zue der, i nimen a, so i der nächste Halbstung sygisch 
du froh über alle Gurasch, wo du hesch! 

Peterli: Jetze hesch du rächt, Felix! — Ganz rächt, geng wie 
geng, u eh weder nid, isch a dir e Gstudierte verlore 
gange. (nimmt das volle Glas zur Hand) No einisch 
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zur Gsundheit allersyts! (alle andern rufen ohne 
anzustossen mehr oder weniger laut: „Gsundheit“ 
und trinken. Peterli leert sein Glas zur Hälfte und 
reicht es dann Eisi hin) Sä da, Eiseli, mach du uus! 

Eisi: (barsch) Nei, ma nid! 
Peterli: Süsch hesch nen ömel albe chönne bisse, Eiseli! 
Wirtin: (beleidigt) Üse Wy isch i der Ornig, u dä zieht dir 

ömel d’Löcher i dyne Strümpf nid zäme! 
Eisi: Myner Strümpf si ganz, weder wär weiss, was vüre 

chämti, we me dir d’Holzböde täti abzieh. — Ale, 
Peterli, chumm ändliche! 

Peterli: Aber gäll, Eiseli, nimm zersch no das halbe Glas da, i 
für mi ha neuen e ke Durst me, u choste tuet üs dä Wy 
nüt! 

Eisi: Das wäg em Choste gloubi dir miera wär wöll, aber i 
nid! 

Peterli: Süsch gäll du, Amme, i lüge nid? — Bis dahi hesch ja 
du geng bstellt, u dä wo befiehlt, tuet doch derna o 
zahle, oder? 

Ammann: Hesch rächt, Peterli, es isch scho so. 
Eisi: He nu so de, so gib! (entnimmt Peterlis Hand das 

halbvolle Glas und leert es in einem Zuge) 
Peterli: U jetze, Eiseli? — Isch das öppe nid ganz es herrlichs 

Tröpfeli? 
Eisi: O es geit, aber i ha o scho süfigere gha! 
Wirtin: Un i o scho gfreuteri Gastig, als dass du donners 

Dürlufttschädere da bisch! (rasch ab nach links)  
Eisi: s’chunt dir wohl, pfäisch di! 
Felix: Los, Eisi, i mache dir e Vorschlag! 
Eisi: Hm du, — das wird öppe viel Rars si! 
Felix: La doch da der Peterli vor em Heigah no zersch e chli 

zue-n-ihm sälber la cho, dä isch erchlüpft u ganz 
verdatteret! 

Eisi: Dä het das scho me düre gmacht u ma’s erlyde. Un Öl 
am Huet het dä jetzen einewäg! 

Felix: Das scho, aber das Öl liess sich de vor em Gah no e 
chli z’Bode. 
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Eisi: Es tuet’s, u mir wei heizue, i wot’s eso ha, un i ha scho 
vo jehär geng müesse säge, was es uhret im Dürluft 
obe! 

Felix: Das wird scho so si, Eisi, un i muess zuegä, dass dys 
Zytli bis dahi geng gar donners guet glüffen isch! 

Peterli: Ja neue schier! 
Ammann: Mi düecht’s ob es paar Minute früecher oder speter uf 

e Heiwäg z’gah, tüegi gar nüt me zur Sach, drum 
machen i dir der Vorschlag, Eisi, für o no nes churzes 
Momäntli da zu üs a Tisch z’hocken u’s mit is z’ha! 

Peterli: Hesch ghört, Eiseli, em Amme söttisch de scho folge! 
Eisi: So cha me ja, chumm, Peterli, mir hocke da 

näbenangere! (setzten sich zu den andern an den 
Tisch) 

Ammann: (ruft) Wirtschaft! 
Wirtin: (tritt unter die Türe links) Was isch? 
Ammann: (deutet auf die leere Flasche) No einisch gah 

nachfülle, ‘s het drum no ne Gast meh gä. 
Wirtin: (nimmt die Flasche vom Tisch und sagt „räss“ im 

Abgehen nach links) Hm, mi cha ja wäge myne so eire 
Gastig säge! 

Eisi: (ruft ihr nach) Wart nume, das zahlt si alls! 
Felix: Du, Eglihannes, du bisch eso stille worde, söttisch ächt 

nid gah luege, ob Rösi ghörig mit Liecht verseh isch? 
 
 
Eglihannes: Du Sakermänt du, dir isch ds Giftelen o ata, wie de 

Söie ds Nüehle, aber mir isch das z’dumm, mit dir 
stürmen i nümm, mir hei de es angersmal un amenen 
angeren Ort Abrächnig mitenangere, zell druuf. Guet 
Nacht! (nimmt im Vorbeigehen den Hut und geht 
rasch ab durch die Mitte) 

Felix: (ruft ihm nach) Aber spring mer de denn nid furt! 
Peterli: Oder Hannes fahrt dir de bi der Chäsfuehr dervo! 
Felix: Da ha-n-i neue nid Chummer, em Söibrünnelers 

Gspann u myner zwe Draguner chöi’s nie zäme ufnäh! 
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Peterli: Ja jetze, wäge myne, da lueg du de, i für mi hulf jetze 
no einisch astimme! 

Eisi: Nüt isch, halt ds Muul! 
Sepp: Wosch is de lieber öppis erzelle, Eisi? 
Felix: E wohl, es gscheht doch eso allergattig i der Vehfreud! 
Eisi: (giftig) Jä ömel bsungerbar im Nägelibode! 
Sepp: Wohlöppe chuum, aber we d’meinsch, so la wäge 

myne nume los, i wet de o nid d’schuld si, we du ne 
Chropf überchämtisch wie-n-en ufblaseni Söiblatere. 

Eisi: Aha Sepp, du redtisch jedefalls angers, we du 
wüsstisch, was i weiss. 

Sepp: So meinsch? — Aber red nume, es nimmt mi ordeli 
wunger, was du über die im Nägeliboden alls z’säge 
hesch. 

Eisi: Nu ja. Grad über di sälber isch neue nid viel Ungrads, 
ender über dy Frou, d’Beth, u deren ihri jüngsti 
Schwester, da das Änneli, wo vor Zyte so bi Nacht u 
Näbel mit lääre Hängen unger ds Nägelibodedach 
dychen u siderhär eues Jümpferli blibe n isch. 

Sepp: La mir die zwo lieber i Rueh, Eisi, i dole’s nid, dass du 
über disi oder äine tuesch läschtere. Ganz sicher isch, 
dass du weder der Beth no em Änneli nume d’Füeteri 
gäbtisch! 

Felix: U ds Änneli isch eis vo de sübersten u brevste Meitli 
wytume. 

Eisi: Herrjemineh, so amene junge Ganggel i dyr Währi 
gfallt öppe jedes Gitzi! 

Sepp: De wäri also üses Wybervolch afange düre dür dy 
Chnüttlete Eisi? U was weisch du süsch no so über e 
Nägelibode? 

Eisi: Ho no mängs! 
Sepp: Also, de pack wyter uus! 
 

(Wirtin tritt mit einer vollen Flasche von links her 
ein, stellt die Laterne — noch brennend — auf das 
Buffet) 

 
Ammann: Bring no nes Glas für ds Eisi! 
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(Wirtin geht zum Buffet, nimmt dort ein Glas, geht 
an den Tisch und füllt alle Gläser zu. Sie scheint 
sichtlich schlechter Laune zu sein, geht zum Buffet 
zurück und löscht dort die Lampe aus, hernach 
reibt sie Gläser aus) 

 
Ammann: (nimmt das Glas zur Hand) So wei mir no einisch 

astosse, gäb dass ds Eisi wyterfahrt! — Gsundheit! 
 

(Alle stossen an)  
 
Felix: Soli u jetze hesch du ume ds Wort, Eisi, la los! 
Peterli: I weiss eifach nid, Eiseli, aber i für mi wäri ender für 

z’singe, mir chönnti ja zwöistimmig... 
Eisi: Ke Red vo däm, Peterli, du söttsch das afange wüsse, 

dass es bi üs numen ei Stimm git! 
Peterli: Mhm äbe ja. — 
Sepp: La los, Eisi, u säg du nume, was no z’säge isch über e 

Nägelibode! 
Eisi: Nu ja, da chämti vorab ds Veh. 
Sepp: Jä isch mit däm o öppis nid i der Ornig? 
Eisi: Neue schier isch es nid. Im Nägelibode wärde d’Chüeh 

nid bsungers u dämna greiset, u doch schynt em 
Chüechlidunst a geng Anke gnue um e Wäg z’si bi 
euch obe! 

Sepp: So, so, das wäri afangen eis, u süsch was no? 
Eisi: Mi ghört säge, Nidle chömi ganzi Mälchterli voll uf e 

Tisch! 
Peterli: Eisi, i ha der a — häb hutt! 
Eisi: Ds Muul zue, Peterli, i söll erzellen u nid du! (erzählt 

weiter) U däm allem z’Trutz isch me de einewäg geng 
no vo de höchsten i der Chäserei. — We da nid 
Häxerei derhinger isch, so weiss i nüt meh! 

Felix: Heit dihr das ghört? — Ds Dürluft-Eisi weiss esmal nüt 
meh! Das chunt allwäg es Jahrs nid mängisch vor, gäll 
ja Peterli? 
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Eisi: Halt dys ungwäschene Muul, du donners Chümeler. 
Aber gäll ja, du hesch das halt scho mit i d’Waglen 
übercho u hesch es nid zersch no bruuche gah z’stähle! 
(hält Felix den Zeigefinger auf) Bürsteli, nimm di in 
acht! 

Ammann: Grad am letschte Sunntig het üse Pfarrer i der Predig 
gseit, es.... 

Eisi: Chumm mir nume nid mit em Pfarrer, Amme! — Vo 
däm schynheilige Gstabi wot i de grad gar rein nüt 
ghöre, dä sälber isch d’schuld, dass i scho syt langem 
nie meh in e Predig gange bi! 

Ammann: Ja gwüss, da ma-n-i hingäge nid nache, Eisi, so ne 
gäbige Pfarrer, wie mir ja jetze hei i der Vehfreud! 

Eisi: Ja my Seel, gäbige — wo düre? Zälbisch, wo-n-i zum 
letschtemal bi-n-ihm bi i der Predig gsi, het dä Stürmi 
nüt Gschyders gwüsst, weder i eim ynen über mi 
z’stichlen u mi az’zieh! 

Ammann: Das het di nume düecht, Eisi, ömel i kennen üse Pfarrer 
süsch nid vo der Syte, du hesch das nume gmeint, är 
heigi e Predig über di! 

Felix: He ja u schiesst men e Hampfele Steinen in e 
Schafherde yne, so brüehle halt die, wo’s breicht het! 

Eisi: (mach Felix die Faust) Also los! — 
Ammann: Es isch gwüss nid die Sach, Eisi. Un ig a dym Platz 

giengti halt doch o ume hie u da z’Predig. Lue so 
amene Sunntignamittag hättsch o du derwyl, für echli 
über das nachez’sinniere, wo der Pfarrer am Vormittag 
vo der Chanzel ache gseit het, u bi däm 
Drübernachestudiere chönnti’s vorcho, dass so nes 
gwüsses Dürluft-Eisi über diesen oder äi Fähler bi ihm 
sälber täti stolpere, meinsch nid? 

Eisi: Un i gange nümmen i d’Chilchen u fertig! 
Peterli: Un es wäri no das z’säge, eh.... mir hei ja wäge dessi 

jede Tag Predigs gnue im Dürluft obe! — 
Eisi: Schwyg du donners Stürmi! — U we du Sinns bisch, 

Amme, der Pfarrer sygi eine vo dertnache, de lüpfisch 
du eh weder nid dänk o der neu Schuelmeister 
wohlöppen i Himmel? 
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Ammann: Gäge dä han-i wyters nüt, Eisi! 
Eisi: Da hei mer’s ja, de erachtisch du das also als rächt, we 

dä de Chinge seit, „ihri Muetter“.... 
Felix: (fällt ins Wort) Mit der Muetter bisch jedefalls du 

gmeint, Eisi! 
Eisi: I ha di nüt gfragt, junge Trübel! — We dä 

Schuelmeister de Chingen also seit, ihri Muetter sygi 
allem na ne fuli Drucke, will d’Bursch hie u da chli 
z’spät i d’Schuel chöme. Z’weni suber gwäsche si sie-
n-ihm o, u d’Haar sötti o bal jede Tag der glich Wäg 
liege! 

Ammann: Aber das alls isch doch nid z’viel verlangt un isch 
wägerli nüt dernäbes! 

Eisi: Us em Tierbuech usen isch doch so settigs! — Wart dä 
Schuelmeister nume, bis dass dä mir esmal so gäbig 
ebchunnt, mit däm will i de i der Ornig chingelehre! 

Sepp: Hoffentlich breichet dihr zwöi’s geng näbenangere für! 
Eisi: Früecher oder speter gratet dä mir scho i ds Garn, zellet 

nume druuf! 
Wirtin: (füllt die Gläser nach, dabei wird die Flasche 

neuerdings leer) Zur Gsundheit! 
 

(Alle stossen nochmals miteinander an) 
 
Ammann: (schaut an die Uhr) So, ‘s isch gli nache. Wirti, zahle! 
Wirtin: Dihr heit gwüss no nüt z’pressiere! 
Sepp: Morn isch de nümme Sunntig! 
Peterli: Ender blaue Mäntig! 
Eisi: Oho, aber nid öppen im Dürluft obe, dir wet i! 
Ammann: (reicht der Wirtin Geld hin) Da isch Gäld, Wirti, i 

glouben es sygi rächt eso, oder nid? 
Wirtin: (zählt nach) Grad wie zellt, Amme, u ömel de 

grossmächtige Dank, häb es angersmal ume zuechen i 
der Pinte! 

Ammann: E das cha’s scho öppen umen esmal gä, aber für 
hinecht: Guet Nacht! — (reicht der Wirtin die Hand) 

Wirtin: Guet Nacht, Amme, chumm guet hei u schlaf de wohl! 
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Ammann: ‘s wird’s wohl gä. (ab durch die Mitte) 
Eisi: (steht auf, Peterli bleibt noch sitzen) La gseh, du da, 

lüpf ändlichen o! 
Peterli: Ja, ja, nume nid geng eso gsprängt, Eiseli! I bi afangen 

o nümme so hüttige! 
Felix: Guet Nacht zäme! (reicht niemandem die Hand und 

geht durch die Mitte ab) 
Sepp: Guet Nacht! (geht Felix nach und lässt hinter sich 

die Türe offen) 
Eisi: Jetze blibsch du da stah wie-n-en Ölgötz, ale, chumm! 
Peterli: (schwankt leicht, aber nicht übertrieben!) Du hesch 

guet z’chräihen Eiseli! 
Wirtin: Eh weder nid düecht es di, Peterli, du sygisch im ene 

Weidlig inne? 
Peterli: Ne nei, Röseli, i bi i der Pinten i der Vehfreud, dass 

weiss i hingäge de no guet, aber d’Böde söttsch de 
umen einisch la abhoble, die si gar donners unäben 
afange! 

Eisi: Aber jetze chumm — ach, mi het de mängs mit denen 
Sürfline! 

Wirtin: O teil mit ihrne Wyberen o! 
Eisi: Bsungerbar die Hächle si z’duure, wo ihrer Wyber mit 

angerne z’Burdlefmärit gange! 
Wirtin: Oder o die, wo müessen usfrässe, will ihrer Wyber 

d’Brunneröhre mit emene Chuehutter tüe verwächsle! 
Peterli: Chumm, chumm, Eisi, jetze wei mer tifig mache u gah, 

lue, es geit mängisch nid lang, so isch es Gwitter parat. 
Eisi: (zeigt auf die Wirtin) Du chönntsch esmal rächt ha, 

Peterli, e schwäflige Blitz isch ömel scho da! (rasch ab 
durch die Mitte) 

Wirtin: (nimmt den in einer Ecke stehenden Birkenbesen 
zur Hand und ruft erbost aus) Wart du nume, du 
Donner! (will samt dem Besen Eisi nach) 
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Peterli: (bleibt unter der Mitteltüre stehen und versperrt 
der Wirtin so den Weg) Nid, nid, Röseli, la das lieber 
ungerwäge, lue ds Eisi möchti di, äs isch gar donners 
es tifigs u de no es starchs derzue. Un e hässige 
Schleger cha’s zu däm allem o no si! 

Wirtin: Nu ja so gang’s miera. Das wo du gseit hesch über ds 
Eisi wird ja scho so si, niemer besser weder grad du, 
muess das ja wüsse! (stellt den Besen wieder in die 
Ecke) 

Peterli: Mi muess halt rede mitenang. Gsesch, Röseli, jetzen 
isch ja dy Gaststuben ohni Bäse gwüscht! — Aber 
jetze muess i myr Eisen uuf u nache, guet Nacht, 
Röseli! 

Wirtin: Schlaf guet, Peterli, samt dym donners Räf! 
Peterli: (beginnt schon unter der Türe im Abgehen laut zu 

singen) „Niene geit’s so schön u lustig, wie daheim im 
Ämmital...“ 

 
 
 
 

(Während Peterlis Gesang senkt sich der Vorhang) 
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 Zweiter Akt 
 
Szenerie: Freier Platz ausserhalb des Dorfes. Es ist 
abends um sechs Uhr. Dem Hintergrund entlang, 
der eine bewaldete Hügellandschaft darstellt, zieht 
sich ein Weg über die ganze Szenerie. Dieser Weg 
führt zur Käserei. Hinten links — vor der 
Wegböschung — ist ein laufender Brunnen mit 
einem hölzernen Trog. Gestrüpp und Baumgruppen 
bilden die linke Seitenwand, in welcher ungefähr in 
der Mitte, ein Fussweg von links her einmündet. 
Auch die rechte Seitenwand besteht aus Baum- und 
Gestrüppgruppen und der seitlichen Wand einer 
kleinen Feldscheune. Der Weg, der neben diesem 
hölzernen Schuppen von rechts her auf den freien 
Platz einmündet, führt in den Söibrunnen. Eine 
rohgezimmerte Bank ist der Scheunenwand entlang 
angebracht. Der Ein- resp. Ausgang links hinten 
führt zur Käserei, derjenige gegenüber führt zum 
Dürluft und zum Nägeliboden hinauf. 
  
(Peterli kommt im Stallanzug von rechts her, in 
beiden Händen hält er nur ein mittelgrosses 
Melchterlein mit Milch (weissgefärbtes Wasser). Er 
stellt die Melchterlein beim Brunnen ab, fährt sich 
über die Stirne, trinkt einige Schlücke Wasser und 
setzt sich auf den Brunnentrogrand. Er stützt einen 
Moment den Kopf in beide Hände und scheint 
bedrückt zu sein) 
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Sepp: (kommt von links her mit der leeren, hölzernen 
Milchbrente am Rücken. Er bleibt stehen und 
beginnt ein Gespräch mit Peterli) He da, la gseh, 
Peterli, mach vo der u gang mit dyne Mälchterli wyter, 
der Chäser het o gärn einisch Fürabe! 

Peterli: (mürrisch) Bi ömel nid dämna spät hinecht, u der 
Chäser isch z’letschtamänd für üs Bure da u nid mir für 
ihn, oder? 

Sepp: Das scho, aber meh Ornig muess si, du hesch doch nid 
öppe scho umen alls vergässe, wo a der letschte 
Hüttegmein isch gseit worde? 

Peterli: Nei, das scho nid, weder z’zytewis treit alls jufle nüt 
ab, bsungers we me ganz alleini isch für i Stall u 
d’Chüeh bim Mälche no schiergar erger tüe, weder 
gfangeni Flöigen in ere Stallatärnen inne! 

Sepp: Gib em Veh vor em Mälche brav yne, de si scho still 
bim Mälche. 

Peterli: Du redsch vo guete Sache, Sepp, gang gib du ghörig 
yne, we du wytumen e kes Hälmli Gras me hesch u 
numen e lääri Bühni! 

Sepp: Jä, steit das grad eso bös mit em Fuetter im Dürluft 
obe? De isch das wohlöppen o der Grund, dass dyner 
Chuehli so z’Unzyten tüe lärmidiere? 

Peterli: Was angers süsch. Du chasch mir’s gloube, Sepp, mir 
verleidet’s mängisch z’Dräck, un i fingen eifach e kes 
Wägli, wo us der Miseren usefüehrt. 

Sepp: Wohl, Peterli, es git eis. 
Peterli: So säg mer weles? 
Sepp: Du muesch luege Heu z’choufe. 
Peterli: Hm, das isch gli gseit, gang chouf du Heu, we du e kes 

Gäld hesch für’s z’zahle! 
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Sepp:  I ha’s de no so halbers dänkt, es fähli dir a däm, Peterli. 
Aber du bisch lang nid der einzig Vehfreudiger, wo 
weder Gras, no Heu, no Gäld het. E trochene Summer 
wie no nid hurti, faschgar i jedem Stall inne z’viel War, 
u d’Milchzahlig halt no nes Cherli nid nache.... 

Peterli: Äbe ja. U zu däm zueche no nes Küppeli Bursch, wo 
ihri Milch o möchti ha, es Eisi, wo nüt liebers macht, 
weder am Ankechübeli dräihe, Söili wo nid füretsi 
mache wei, ohni sie heigi e Schwetti Milch e jede Tag 
— — da nähmi doch wäge myne der Gugger bal 
allszäme! (nimmt gedankenverloren eines der 
Melchterchen und stellt es auf den Brunnenrand in 
die Nähe der Brunnenröhre. Er weist auf die 
Melchterlein hin) Da gsehsch ja sälber Sepp, was i no 
zu den Utter use cha bringe! — Un es isch ja bal 
chuum me der Wärt, für mit däm Tröpfli Milch i 
d’Chäserei z’gah! 

Sepp: I begrifen di, Peterli, aber häb ds Mälchterli i de 
Finger, nid dass es dir am Änd no i Brunnetrog ynen 
usläärt oder necher zu’r Röhre zueche rütscht! 

Peterli: O miera wohl! — Un i hätt bal gseit, würum o nid? 
Sepp: Nüt isch, Peterli, weder eis no ds angere. Derzue 

muesch du di zäme näh, es isch ja schliesslich im 
Dürluft oben o scho öppis gange mit Wasser u Milch! 

Peterli: Aber uf ke Fall sövel, wie bim Eglihannes im 
Söibrunne! 

Sepp: Däm, wie o no angerne, wird jetze ghörig uf d’Finger 
gluegt vo den usgschossene Stallinspäktere. U dänk 
geng a das Sprüchli, Peterli: „Ehrlich währt am 
längsten!“ 

Peterli: Ja scho, aber da chasch halt lang, i der Not frisst der 
Tüüfel no Flöige! 
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Sepp: Nume mit guete Wort isch ja dyne hungerige Chüeh 
nid z’hälfe, das weiss i wohl, weder i ha’s mit em 
Guetmeine scho vo jehär geng eso gha, das me’s mit 
der Tat muess bewise, drum will i dir ds Gäld 
vorschiesse, we du’s begährsch, dass du dyr War 
chasch Heu zueche choufe. 

Peterli: (verdattert) Wie meinsch du das, Sepp? 
Sepp: He wie ächt — dummi Frag! — Wohlöppen eso, wie-n-

is gseit ha. I ha zuefälligerwys grad es paar vüregi 
Chrone daheimen im ene Schublädli inne, wo mir dert 
wyters ja o nüt ytrage, drum wet i dir das Gäld niete für 
Heu. 

Peterli: Eso öppis! — Isch das i der hüttige Zyt o no müglich? 
Aber wenn de dir’s umegäh, Sepp? 

Sepp: O i nimen a, na der nächste Milchzahlig sygi dir das 
Zruggzahlen allwäg scho z’greise. 

Peterli: E du ärdeguete Sepp! — U da meint Eisi die ganzi Zyt, 
dihr im Nägelibode.... 

Sepp: La du dys Eisi us em Spiel, Peterli. Die Nydchrott 
brattiget drum ganz angers weder die meisten angere 
Lüt. 

Peterli: He äbe tuet’s das donners Babi. Aber du — Sepp — du 
chunsch mir justamänt so vor wie-n-e lybhaftigen 
Ängel! 

Sepp: Allwäg chuum bin i so eine, da manglet i de vorhär no 
ghörig z’barte hingäge, u vo wysse Flügeli ha-n-i neuen 
o no nie nüt möge gmerken am Rügge. Ne nei, Peterli, i 
bi wägerli o nume vo Fleisch u Bluet wie du, un es 
blibt also bi däm, wo-n-i dir vorhine gseit ha. 

Peterli: Da sägen i dir grossmächtige Dank, Sepp! — U wenn 
söll i ächt am beste das Gäld cho gah reiche zu dir? — 
E, begrif, i meine, wenn dass es ächt so am gäbigste 
wäri für dass dy Beth.... 

 
 
Sepp: Nid gägewärtig wäri, wosch eh weder nid säge, Peterli. 

— Aber das chasch du gsorget’s gä für vo wäg em 
Gäld zu mir i Nägelibode z’cho. Gloub nid öppe, dass 
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d’Beth nüt dörfi wüsse vo däm Gäldetlehne. I ha 
wägerli e kener Gheimnis vor myr Frou, mir zwöi hei 
das vo jehär eso gha, u mir si bis dahi guet gfahre 
dermit. 

Peterli: Das isch e schöni Sach, un es gäbi schynts o no anger 
Hushaltige, wo das eso sygi, hingägen Eisi un i.... 

Sepp: Gottlob si drum o nid all Froue Dürluft-Eiseni! 
Peterli: Es isch scho besser. I gloube sälber o, eis Eisi tüeg’s 

für d’Vehfreud! — He nu so de, so will i dänk uf dy 
guete Bscheid ache mit mym Tröpfli Milch i d’Hütte 
gah. U dir, Sepp, sägen i no einisch Dank — 
grossmächtige Dank! — Guet Nacht! (ab mit den 
beiden Melchterchen nach links) 

Sepp: Adie wohl, Peterli! (ab nach rechts hinten) 
 

(Die Bühne bleibt einen Augenblick leer. Änneli 
tritt von rechts hinten auf und trägt einen sichtlich 
schweren Henkelkorb. Es überquert die Bühne dem 
Hintergrund entlang und geht dann nach dem 
Gruss an Eisi nach links ab. Eisi kommt fast 
gleichzeitig wie Änneli von der Einmündung des 
„Söibrunnenweges“ — rechts vorne — trägt 
Finken-Holzböden, ein Tuch um den Kopf, eine 
nicht mehr ganz saubere alte Werktagstracht aus 
dunklem Stoff und trägt eine Haue geschultert. Eisi 
geht zum Brunnen, wäscht dort die Haue und trinkt 
einige Schlücke Wasser. In diesem Moment geht 
Änneli hinter dem Brunnen durch) 
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Änneli: Gueten Abe wohl, Eisi! (geht ruhig weiter nach links 
ab) 

Eisi: (schaut nur flüchtig auf und sagt barsch und 
unfreundlich) ‘n Abe! (hierauf stützt Eisi beide 
Hände in die Hüfte, stellt sich mitten in den 
Käsereiweg und schaut erbost Änneli nach, dazu 
schimpft es halblaut vor sich hin) Jetze hört doch de 
bim Donnerli hingere gli allszämen uuf! — We das i 
däm Nägeliboden obe no alls mit rächte Dinge zuegeit, 
so will i no hinecht ungchäuet e neue Birkebäse 
verschlücke, ja my Seel! (schaut wieder nach links) 
Da stangen im Nägelibode akurat glichviel Chüeh im 
Stall, wie im Dürluft obe bi üs — mir die ganzi Zyt 
weneli u ke Milch, un äiner chöi settig Chörb voll 
Anke gah vertrage! — We so öppis no mit Ehrlichkeit 
es Gymeli z’tüe het! — Die Nägeliboden-Beth isch 
ganz e dürtriebeni Häx un ihri stoberi Schwester, wo 
dert dervo stolziert — die Änne — isch was d’Beth o, e 
Häx, eifach e Häx! — U jetze muess mir da öppis gah, 
e Häxespruch muess i luege z’vernäh für dermit die 
zwo chönne hingerez’binge! (macht in der Richtung 
nach Änneli die Faust und gelobt) Wart du nume, 
dert äne, di will i mit der angeren ytue! 

Chläusel: (hat einen Stock geschultert, an dem ein farbiges 
Znünisäcklein den Rücken hinabbaumelt. Er 
kommt bei Eisis Verwünschungen durch den 
Eingang in der linken Seitenwandmitte daher und 
lässt sich mit Eisi sogleich in ein Gespräch ein) 
Hesch du Gficht, wo dir uuf u dervo isch, Eisi, dass du 
da vo ytue redsch? 

Eisi: Ne nei, Chläusel, dä Rung geit’s mer nid um Söi u nid 
um Hüehner für yz’tue, i muess zwo Häxe luege 
z’stalle! 

Chläusel: Ja gwüss — Häxe seisch du? — Häxe? 
 
Eisi: Jawohle. Un es si de zwo vo der strübere Sorte! — Los 

Chläusel, du bisch so nen usdifidierte Hagel, chasch 
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z’zytewys faschgar no meh weder nume Brot ässe, 
wüsstisch du mir e ke Bannspruch? 

Chläusel: (geschmeichelt) E der Alleridümmst bin i allwäg scho 
nid da i der Vehfreud, der vorder Schuelmeister het 
geng e Huufen uf mir gha, un i ha bi däm glehrt 
Buechstabe mache, wie nid gschwing eine. 

Eisi: (von einem teuflischen Gedanken durchzuckt) Äbe 
ja, du chasch schribe, Chläusel — schribe! — — 

Chläusel: Du chasch jetz ömel o nes Gheie ha, wäge däm, bisch 
du im Fall de nüt i d’Schuel? 

Eisi: Weneli und nid viel, will i Gschiders ha z’tüe gha. 
Schribe chan i nid u läsen o nid jedes Wort, aber du — 
äbe du wüsstisch di z’chehre mit Tinten u Papier, un i 
wüssti für di ordeli viel Arbeit für dy Kunst! 

Chläusel: So, so, u das wäri? 
Eisi: Du söttisch Briefe schribe, Chläusel, so gwüssni 

Briefe, wo ungfähr so alls Unguete drinne z’läse wäri, 
wo men über dieser un äiner i der Vehfreud weiss. 

Chläusel: Das wär no öppis, gwüss! 
Eisi: U die Briefe wurdi de Vehfreudiger de nachts vor ihrer 

Huustüre gheit. Was meinsch, wei mir derhinger? 
Chläusel: I bi derbi, Eisi. Miera würum hei sie mi nid zum 

Chäsereignosseschaftsschryber gmacht! — I bi doch de 
no e Zytlang der brever, weder der Söibrünneler! — 
Schribe chöi sie ja nid, die Donnere, aber mir das 
Pösteli möge gönne hei sie o nid, drum hilfen i dir ganz 
gärn, Eisi. Dene wei mir’s schriftlich gäh, was mit nen 
isch! 

Eisi: De syg’s eso abgredt, Chläusel. Du machsch also die 
Briefe, un i gibe dir a, was alls uf ds Papier muess, un 
üse Bänzli cha die Schribeli nachts gah vertrage. 

Chläusel: Dene Vehfreudiger wei mer d’Höll heize, wart die 
nume! 

Eisi: Jedefalls der Eglihannes im Söibrunne muess de afange 
so ne Brief übercho, wo drinnen isch vo syne Schulden 
u vom Zmäritgah mit der Pintewirti. 



- 34 - 

Chläusel: U de chöi mer no grad azieh, was ächt us dene dryssg 
usgschoubete Chäs worde sygi, u wenn dass är 
derwäge wölli abrächnen u ds Gäld derfür härelege? 

Eisi: Gsesch, da hei mir ja scho ordeli viel für i die Briefen 
yne. Aber o der Amme schlüüft mer nid uus! 

Chläusel: Was hesch du de däm a der Zetti? 
Eisi: Däm wei mir z’wüsse tue, ob är ahni, dass sy Jung — 

der Felix — die längersi meh um e Nägeliboden 
umestrichi un eh weder nid es Oug uf die jüngeri Häx, 
da uf das Änni, heigi? 

Chläusel: Hm, meinsch du, Eisi? — So ne riche Burebueb u das 
Änneli vo Nütige? 

Eisi: I weiss was i weiss. Un es isch alls müglich, we am 
glichen Ort grad zwo chöi häxe! — Lue, das Änneli 
cha halt Ammes Felix verhäxen u nen azieh! 

Chläusel: Hm, das Änneli chönnt sich d’Finger schläcke bis 
hinger d’Ellböge hingere, wenn es ihm täti grate für dä 
rich jung Ammebueb z’angle! 

Eisi: Aber äbe nume, we’s ere tät grate! — Aber i luege das 
z’hingerha was i cha u ma. Ja we die Nägelibodehäx u 
dä Felix es Paar wurdi, de fählti’s chuum, un i fuehr 
zur Hut uus vor Erger u Töibi! 

Chläusel: Das wär mi no, Eisi, we du derna so gschundte 
müesstisch dasume loufe! 

Eisi: Fa nid a stürme, Chläusel. Un i für mi erachte’s als 
nötig u guet, we mir so gli wie mügli die Briefe tüe afa 
mache, ja i wäri z’ha, für scho hinecht dermit az’fa! 

Chläusel: He nu also. We’s ganz fyster worden isch, so chumen i 
vo der hingere Syte zum Dürluft zueche, aber tue de 
der Hung z’rächter Zyt a d’Chötti! 

Eisi: Das will i bsorge. U du blibsch mir de bi der Stangen u 
schlüüfisch mir nid öppe halbwägs us em Lätsch! 

Chläusel: Uf mi chasch du zelle, wie uf en Ämmeschutz na mene 
Gwitter, Eisi. Aber no das, du darfsch nid vergässe, 
dass ds Briefeschriben o gwärchet isch, un i cha de nid 
grad souft vergäbe Zyt versuume! 

Eisi: Gib das nume gsorget’s, Chläusel. Wenn es üs mit dene 
Briefe gratet, für nume d’Hälfti vo de Vehfreudiger 
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hingerenangerz’reise, de la-n-i’s für di uf enes 
Chorbfläschli voll Bäziwasser nid acho, zell druuf, un 
es isch de no vorfärnderigs! 

Chläusel: Mi düecht’s es lai si rächt guet a, das, wo mir da 
mitenangere plane, Eisi, gwüss. — De will i hinecht 
Papier u Schrybrustig mit mer näh, im Dürluft isch 
allwäg nid dämna viel ume vo settigem Wärchzüüg! 

Eisi: Nei, mir hei angers z’tüe, aber jetze muess i z’vollem 
hei i Dürluft, so adie, Chläusel! (ab nach rechts 
hinten) 

Chläusel: Adie wohl, Eisi! (ab durch den Ausgang rechts 
Mitte) 

Eisi: (kommt zurück, da es die Haue im Brunnentrog 
zurückliess) Chumm, du ghörsch o no zu mir! (nimmt 
die Haue zur Hand und schaut das Eisenstück 
näher an) 

Chläusel: (kommt auch zurück, bleibt in der Nähe des 
Ausganges stehen) U dass i’s nid vergisse, Eisi, 
d’Briefe für e Söibrünneler luege mir der syr Alte la 
zuez’cho, es bschiesst so meh — viel meh! — — 

Eisi: Jawohle, das mache mir eso. Un em Amme tüe mir für 
all Fäll de o grad dri, ob är’s wüssi, dass är scho gli 
Grossätti wärdi? — — 

Chläusel: Ja my Seel, bisch du-n-ihm de sicher, Eisi? 
Eisi: Hm sicher — sicher... Wyt dervo dänne wird’s chuum 

me si, sövel wie dä Ammebueb um die Nägelibodehäx 
umelyret! 

Chläusel: He nu, mir rede de hinecht no meh über die Sach. No 
einisch, adie, Eisi! (ab) 

Eisi: Der Bäri chunt also a d’Chötti, chasch druuf gah! (ab 
mit der geschulterten Haue nach rechts hinten) 

 
(Die Bühne bleibt einen Augenblick leer) 

 
Eglihannes: (schimpft laut hinter der Bühne links) Donnersch 

Schnuderbueb, was du bisch! — I will dir de hälfe, so 
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chlini Burschleni ga z’plage — das isch e mingeri Sach 
vom enen Us-der-Schuelige! 

Bänzli: (ebenfalls hinter der Bühne links) Was i machen 
oder nid mache geit di nüt a, Söibrünneler! — Du 
hesch nüt z’säge, so ne Chässchelm! — Un i — der 
Dürluftbänzli — mache de derfür der Pintewirti nüt! 

Eglihannes: So du Donner! Aber jetze hesches mit mir z’tüe, du 
Schnuderi! Wart.... 

Bänzli: (kommt im Laufschritt von links hinter auf die 
Bühne und flüchtet sich in den Eingang der linken 
Seitenwand. Von seinem Versteck aus ruft er frech) 
Ääää — aber zersch muesch du mi drum de ha, 
Söibrünneler! (verschwindet)  
 
(Eglihannes tritt von links auf mit einer sehr 
grossen Milchbrennte am Rücken. Bühnenmitte 
bleibt er stehen und schaut sich in allen Richtungen 
nach Bänzli um)  
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Eglihannes: Versteck di nume, du vergratene Hagel! — Wenn i nid 
d’Bränte voll Chäsmilch hätti, dir wet i zeige, wele vo 
üs zwene der tifiger wäri. Aber we nid no dä Abe, so 
de-n-es angersmal, zell nume druuf! — Du Luushung 
bisch halt der Jung vo der Alte, u der Öpfel gheit nie 
wyt vom Stamm! (ab durch den Ausgang rechts 
Mitte) 

Bänzli: (schleicht vorsichtig aus seinem Versteck links 
hervor, geht in die Nähe der Scheunenwand rechts 
und schaut Eglihannes schadenfroh nach) Gang 
nume, gäll, dir ha-n-i’s umen einisch gseit! Du hesch 
mir nüt driz’lafere, wenn i mit angerne Bueben en 
Usmachete ha!  

 
(Man hört nahende Tritte von links hinten her. 
Bänzli geht auf den „Käsereiweg“ nach hinten und 
schaut nach links, wendet sich aber schnell ab, 
nimmt noch schnell drei Steine vom Boden auf und 
duckt sich hinter den Brunnentrog, sodass ihn 
Änneli nicht sehen kann)  

 
Bänzli: Aha, die jüngeri Nägelibodehäx nachet, die chunt mir 

grad äberächt, dere will i ändlichen esmal heizündte! 
— (er verhält sich ruhig auf den Boden gekauert, 
die Steine zum Werfen bereit) 

Änneli: (kommt von links, den leeren Korb am Arm und 
singt halblaut) „O du liebs Ängeli, Rosmarie 
Stängeli...“ (geht über die Bühne und nach rechts 
ab) 
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Bänzli: (steht auf, geht bis in die Wegmitte, schaut nach 
links, nimmt den ersten Stein zur Hand, macht ihn 
wurfbereit und sagt) So, du da flügsch mer afe für 
d’Chatz, wo mer die dert (zeigt nach links) da die 
Male zmitts uf em Chäsereiwäg vor d’Holztrogle 
ghäxet het! (wirft nach links hinten. Der zweite Stein 
fliegt sogleich nach) U dä da für d’Milch, wo-n-i 
zälbisch bim Umgheie verschüttet ha! (wirft) 

Änneli: (stösst einen gellenden Schrei aus) Ai! — — 
Bänzli: (schaut befriedigt nach rechts) Soli, dä wäri a ds 

rächten Ort! (fasst den dritten Stein und wirft ihn 
auch noch) U dä da chasch no drüberi ha!  
 
(Inzwischen ist Bänzli in die Nähe des rechten 
Ausganges gekommen, bleibt aber hier noch stehen, 
um die Wirkung dieses dritten Wurfes zu 
beobachten) 

 
Felix: (kommt in langen Sätzen von links her, ist wütend 

und ruft) Wart du Donner, mit dir will i grad 
abrächne! (springt nach rechts hinten ab, dem nach 
rechts fliehenden Bänzli nach) 
 
(Die Bühne bleibt einen Moment leer. Aus der 
Ferne hört man, wie Felix Bänzli ohrfeigt) 

 
Bänzli: (schreit laut) Hör uuf! — Muetter! — Muetter! 

Ammes Felix schlat mi z’tod! — Muetter chumm! —  
 

(Man hört es weiter „tätschen“. Pause) 
 

Änneli: Felix, mach e ke grouni Sach! 
Felix: La du mi nume mache, Änneli! — (erzürnt) So, du 

Donner, stang! — (noch ein letzter Schlag) U dä da 
hesch jetz o no drüberi! 

Bänzli: (schreit neuerdings heulend) Muetter! — Muetter! — 
Chumm z’Hülf, är töt mi! — Är töt mi!  
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Felix: (immer noch hinter der Szene) U jetze gang hei i 
Dürluft ueche dyr Alte gah verzelle, was du gmacht 
hesch u tue’ren öppis vorlüge, bis dass sich der 
Füürhaagge tuet grede, du donners Söibueb! 

Bänzli: (heulend) Wart nume — i gah’s der Muetter gah säge 
— die chunt de scho zue der u git dir ume! (heulend 
entfernt er sich) 

Felix: Dere warten i scho! — Aber chumm jetze, Änneli, mir 
wei zum Brunne düre gah ds Bluet abwäsche! 
 
(Änneli tritt von rechts her auf, drückt ein farbiges 
Taschentuch an die rechte Schläfe) 

 
Felix: Weisch du was, Änneli, hock hurti chli dert uf ds 

Bänkli bim Schüürli! 
Änneli: E miera. (setzt sich auf das Bänklein) Aber es isch 

sicher nid so bös, Felix! (schaut das angepresste 
Nastuch an) 

Felix. Gsesch, du blüetisch ja! 
Änneli: Es sich nid wichtig! 
Felix: Gib, i will dir der Lumpe gah netze! 
Änneli: So sä! (reicht ihm das Nastuch) 
Felix: (geht damit zum Brunnen und netzt es unter der 

Röhre, drückt es aus und kehrt zu Änneli zurück) 
Das chüehlt dir jetze de e chli! 

Änneli: I danke der, Felix. (nimmt das nasse Tuch und 
drückt es neuerdings an die leicht blutende Schläfe) 
Weh tuet’s mir sicher nid dämnä. 

Felix: Du chasch di guet verstelle, i ha dy Brüehl wohl ghört, 
grad für nüt isch dä nid gsi. 

Änneli: Ach i bi halt erchlüpft ab em Ufschlag, un e chli sturm 
bin i der Momänt worde! 

Felix: I chönnti dä Dürluft-Söibueb ganz ring zu Mähl 
vermahle. U wenn är dir no ds Gringsten atuet, so 
säg’s, un i drösche dä de ganz ugäbig, chömi nache was 
wöll. — Gib, i will’s no einisch gah netze! (er 
bekommt das Nastuch nochmals von Änneli, geht 
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zum Brunnen hinüber und kommt mit dem 
wasserdurchtränkten Tuch zurück) Es söll dir no 
einisch rächt wohl tue, Änneli! (reicht Änneli das 
Nastuch) 

Änneli: No einisch schöne Dank, Felix. (reibt leicht über die 
Schläfe, schaut das Tuch an) Es isch ja scho soz’säge 
verbi, gsesch, es blüetet ja scho nümme! 

Felix: Um so besser für e Dürluftbänz! 
Änneli: (steht auf) Aber jetze muess i gäg em Nägelibode zue! 
Felix: I ha dir a, Änneli, tue das Näggi a der Schläfe nid 

vernüütige, lue, mi cha nie wüsse, u scho mängisch 
het’s vom ene chline Chräbel e wüesti Chrankheit 
möge gä, we nid no viel Strübers. 

Änneli: (lächelnd) Mi chönnti o meine, wäge däm Wenige. 
Derzue bin i nid giechtig, un i bi o nid gwahnet, dass 
öpper apartig chummeret für mi. 

Felix: Du wosch doch mit däm nid adüte, dass d’Beth u der 
Sepp... 

Änneli: Nüt, nüt. Die zwöi si scho rächt mit mir. Aber i darf nie 
vergässe, dass d’Beth d’Büüri un i nüt angers weder 
chli ne bessergstellti Jumpferen im Nägelibode bi, wo 
wärchet um ds tägliche Brot u dernäbe halt nüt angers 
isch weder es arms Meitli, u das isch alls! — 

Felix: (wiederholt) U das isch alls! — Aber nei, Änneli, das 
isch nid alls. Es söll aber o scho vorcho si, Änneli, dass 
es us emenen arme Meitschi er richi Büüri gä het! 

Änneli: Aber die Zyte si verbi, Felix. Un i möchti dä rich 
Burebueb gseh, wo hüttigstags us emen arme Meitli i 
myr Währi wo vo Nütige chunt e bhäbegi Burefrou 
begährti z’mache! 

Felix: Änneli — dä Burebueb, wo das im Sinn het — dä steit 
vor dir! 

Änneli: (fragend und verwundert) Wär? — Du? — Der 
Felix? — — 

Eisi: (kommt aufgeregt von rechts her dazwischen, hat 
offenbar noch Ännelis Ausruf gehört) U hie isch ds 
Dürluft Eisi! 
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Felix: Das bruuchsch du nid lang z’säge, di kennt me scho. 
Eisi: Nume guet, dass du no da bisch, du Buebeschinter. Just 

mit dir ha-n-i es Hüehndli z’rupfe! 
Felix: (ruhig) Was du nid seisch, Eisi. Aber das git dir 

jedefalls no z’tüe, dänk dra, dass i halt e kes 
Mistchratzeli me bi, aber i bi dir nid derwider, we du 
mi also rupfe wit! 

Änneli: I nimen a, i sygi da vürig, drumm will i machen u 
heizue! 

Eisi: (giftig) Wirsch wüssen würum, der Bode hie wird dir 
eh weder nid schier z’heiss! 

Änneli: I wüssti wägerli nid wieso, Eisi! 
Felix: Du hesch rächt, Änneli, gang. U ds nächstemal we mir 

enang gseh, fahre mir exakt dert wyter, wo mir vorhine 
bstoche si, gäll ja? 

Änneli: E mir wei de luege, guet Nacht zäme! (ab nach rechts) 
Felix: (ruft ihm nach) Dy Bogechorb isch de unger em 

Holderbusch näb em Stungestei! Chumm guet hei, 
Änneli! 

Eisi: Das wird die wohl, die donners Häx! 
Felix: Was brüelisch du da, Eise? — Los du donners 

Chlepfschyt, dä Rung hesch du’s de mit mir z’tüe, mit 
Ammes Felix, hesch verstange? 

Eisi: O bhüetis ja, du redsch lut gnue, un i bi gottlob nid 
übelghörig! 

 
 
Felix: I erachte’s drum als nötig, dass i mit dir verständlich 

rede, u dass du dir das hinger d’Ohre schribsch für 
allimal, Eise, dass du über ds Änneli u d’Beth im 
Nägelibode so erlogeni Sache geisch gah brichte, das 
tolen i nid, bringen i dys Chiflimuul nid zue, de la-n-i 
nid lugg, bis dass du hinger den Ysestäb im Schloss 
obe Zyt hesch für über dyner Lugine nachez’studiere! 

Eisi: So, het me so settigs vor mit emenen ehrbaren eifältige 
Froueli, wo nüt angers weder d’Wahrheit seit? — Da 
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